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FLIRTENDE PAPAGEIEN 
Wolfgang Busse betreibt eh1e pri11ate Auffangstation 

rff) ürentrup „Ich liebe meine 

1iere und würde alles für sie 
tun'', wgt noljga11g Busse im 

llrusttor, der l!be17.e11g11ng, f:.r betreibt 

eine prirate Papageienauffangstation 

ur,d -hi{fe In I J lvlierer, werden der-,.eil 

6U Vt1gel bcherbiorgt. Auch an diesem 

li.alten, klaren Ui11temwrgen nimmt er 
sid, ,·iel Zeil, um seine Sc/1iit:l111ge w 
begriißrn, spricht mit ihnen 1111d lässt 

sie hinaus ins 4ZIJ Quadratmeter gro­

jlt Freifluggehege, dar im komme11de11 

Jahr 1111cl, t'rweiterl Wt'rde11 rn/l Über­

mütig stürzen sich die mei:.ten ,·on ih11en 
sogleich nacl, draußen und bilden ii,rc 

Grüppchen. So manche Flincrei ist :.u 
heobaehtcn. Ein l'apage, fühlt sich ,n 

nellcr Gc,ellschaft eben am wohlste 11. 

Ihn faszinieren die LiebenswürdigkeiL, 
aber auch die Klugheit der exotischen Ge­

schöpfe. ,.Ihre Schönheil allerdings wird 

ihnen oftmals zum Verhängnis. So man­

cher möchte einen Papagei besitzen, ziehe 

aber nicht in Betrach1, dass er im Schnitt 
40 bis 60 Jahre alt werden kann", betont 

Das bunte Gefieder der Vögel 
ist eine Augenweide. 

der engagierte Vogelschüv,er. Wer nicht 

mehr willkommen ist, landet im besten 

Fall in Döremrup, Bundesstraße 13c - in 
der Papageienauffangstation. 

Von erschütternden Schicksalen kann 
Wolfgang Busse berichten. So ist bei ihm 

ein Pärchen abgegeben worden, das 54 

Jahre lang sein Dasein in einem gerade 

mal für Wellensittiche geeigneten Käfig 
fristen mussce. Zwei Papageien, die nie­

mals ihre Flügel ausbreiten konnten. um 

das zu tun, wozu sie eigentlich bestimmL 

sind: fliegen. ,.Einer von ihnen ha.t kei­

nen einzigen geraden Knochen mehr im 

Leib", erzählt er und wendet s ich einem 
weiteren vom Schicksal gebeutelten Vogel 

zu: Jacko, die aufgrund der Auswirirungen 

einer schweren Nebenhöhlencntz.Undung 

nahezu erblindet ist. Äußerst liebevoll 

und behutsam geht Wolfgang Busse mit 

ihr um - wie mic all seinen Papageien, 

für die er nur das Beste will. Umso wU­
ccnder wird er, wenn er von Menschen 

hört, die dies nicht im Sinn haben, sei es 

aus Unlcennmis heraus oder weil sie sich 

schlichtweg nicht die Mühe machen, auf 

die Bedürfnisse des Tieres einzugehen. 
Mit drei schwerwiegenden Fehlern wird 

er immer wieder konfrontiert: Der Papa­

gei wird allein gehalten, lebt auf viel zu 

kleinem Raum und bekommt das falsche 
Futter. 

Aras knacken selbst die 
härteste Nuss 

Nüsse sollten nur in Maßen auf dem Spei­
seplan stehen. .,Das sind Leckerlis und 

keine Hauptmahlzeit", weiß der Fach­

mann, der seine eigene Futtermischung 

herstellt, in der unter anderem 30 bis 40 

verschiedene Kömersorten , Pressfuner, 

Mais und Erbsen zu finden sind. Übri­
gens: Speziell die Nussknacker-Quali­

täten der wunderschönen blauen Hya­

zinth-Aras verblüffen. Diese größte und 

sehr seltene Papageienart, die in Brasilien 

beheimatet ist und bis zu 80 Jahre alt wer­
den kann, frisst mic Vorliebe Palmnüsse. 

Die wird ihnen keiner stibitz.en, sind sie 

doch die Ein1.igen auf der Anlage. die der 



steinharten Schale Herr werden und an die 

Frucht gelangen können. Wolfgang Bus­

se, der beruflich noch eine Kfz-Werkstau 
be1reibt, wollte einer Palmnuss einmal mit 

Hilfe des Schraubstocks zu Leibe rücken 

und brach out mit allergrößter Kraftan­
strengung die Schale auf. 

Letzte Rettung für 
Gelbstirn-Amazone 

Neben den imposanten Hyazinth-Aras, 

deren Flügelspannweite 1,60 Meter misst, 

leben auf der Anlage in Dörentrup-Hum­
feld auch Edelpapageien, Graupapageien 

und Amazonen. Wolfgang Busse prüft 

gewissenhaft, in welche Hände er das je­

weilige Tier wieder abgibt. Kosten-, aber 

nicht bedingungslos, heißt seine Devise 

bei der Vermittlung. Die neuen Besitzer 

nimmt er genau unter die Lupe und stattet 
ihnen oftmals mehr als einen Besuch ab, 

um zu prüfen, ob der Papagei unter ange­
rechten Umständen gehalten wird. 

Aber nicht nur aus diesem Grund nimmt 

er Milhen auf sich. 1st einer seiner Vögel 

ernsthaft erkrankt. lässt Wolfgang Bus­

se alles stehen und liegen und fährt den 

Patienten in eine Spezialk.linik nach Ham­
burg. ,.Ich habe schon Dramen erlebt!" 

Jocki zum Beispiel, der zu den Gelbstim­

Amaionen gehört. hat sein Leben allein 

der schnellen medizinischen Hilfe zu ver­

danken. Das Tier hatte Maiglöckchen ge­
fressen und sich eine schwere Vergiftung 

zugezogen. Mittlerweile ist alles über­

standen. Ein Drama mit Happy-End. • 
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